
Postkarte. 

Berlin, Poststempel: 3.8.14 

L(iebe) E(ltern)! 

Bin Nachts 12 Uhr von Hamm abgefahren und 11 Uhr in Berlin angekommen. 

Vollgepfropftes Coupe. Abfahre 2 Uhr Großenhain. Habe meine Ausrüstung hier 

noch ergänzt. Bin wohl und munter. Hier Riesentrubel. Bin froh, wenn ich heute 

schlafen kann. Höre soeben von Offz., der von der Grenze kommt, daß wir schon 

50 km weit in Rußland sind. Schreibe morgen meine Adresse. 

Viele herzliche Grüße an alle meine Lieben daheim. 

Euer dankb(arer) S(ohn) 

Josef 

 

 



Postkarte. Grossenhain 4.8.14 

Liebe Eltern und Geschwister! 

Seit gestern bin ich nach einer sehr anstrengenden Eisenbahnfahrt hier in 

Grossenhain. Ich mußte bis Berlin auf meinem Koffer schlafen. Hier habe ich ein 

wunderbares Quartier. Die Leute bringen sich um und überhäufen uns mit 

Freundlichkeiten. Brot sehe ich fast garnicht, immer die feinsten Kuchen. Ich bin bei 

der E.F.P., d(as) heißt Etappenflugzeugpark (No) 3 und zwar vermittle ich die 

Anlieferung der einzelnen Maschinen an die Feldfliegerabteilungen. 

Erkundigungsflüge habe ich erst dann zu machen, wenn die 3 

Feldfliegerabteilungen, die ich zu versorgen habe, nicht mehr sind. Wir sind dann 

Ersatz. Ich kann wohl behaupten, daß mir das Kriegführen sehr gut gefällt. Sobald 

Ihr Richards Adresse wißt, teilt sie mir mit. Ich habe nichts auszustehen und ein 

sehr gemütliches Leben, obschon ich auch den furchtbaren Ernst d(er) Sache ab 

und zu sehe. Ich bin wohl und munter und hoffe ein Gleiches von Euch. 

Herzl(ichen) Gruß an alle Lieben daheim. Euer dankb(arer) S(ohn) Josef  

Adr(esse) J(osef) Suwelack, Etappenflugzeugpark 3 (Grossenhain) 
 
 



Billerbeck, den 10.8.1914 

Lieber Joseph! 

Deine beiden Karten haben wir erhalten. Richard schrieb von Herbesthal an der 

belgischen Grenze. Es ist uns ein großer Trost, daß Ihr beide nicht so große 

Strapazen zu ertragen habt. Der Krieg ist für uns äußerst schwierig geworden, 

nachdem England uns auch den Krieg erklärt hat und Italien uns im Stiche läßt. 

Hoffentlich wird Gott unserer gerechten Sache seinen Segen geben.  

Gebetet wird in ganz Deutschland Tag und Nacht.  

Jedermann ist bereit, mit im Feuer zu stehen. Der Verkehr ist seit 10 Tagen 

vollständig aufgehoben. Nur Militärzüge fahren selbst auf unserer Nebenbahn. In 

Münster werden täglich 176 Militärzüge abgelassen resp. durchgelassen. 

Nach Frankreichs Grenzen werden ungeheure Truppenmassen befördert. 

Pferde und Wagen werden genommen, sodaß die Landwirte ihre Äcker nicht mehr 

besorgen können. Gott Dank, daß wir durch Belgien den Feind angreifen. 

Mit der Molkerei habe ich fürchterliche Schwierigkeiten. Ich lasse täglich 8 bis 10 

Fuhrwerke direkt von hier nach Essen und Bochum fahren …..  

sind wir alle gesund. Wir erwarten stets mit großer Ungeduld Deine Nachrichten. 

Schreibe doch wenigstens alle drei Tage und dann auch, wenn Du 

von der russischen Grenze hörst. Wenn Du fliegen mußt, nimm Dich 

dabei in acht. Vor allem vergiß nicht Deine religiösen Pflichten. 

Nun, lieber Joseph, bis nach 8 Tagen. 

Herzlichen Gruß. Dein Vater, Mutter und Geschwister. 



Feldpostbrief. Grossenhain 11.8.14 

Großenhain, den 9. August 1914 

Meine lieben Eltern und Geschwister! 

Nun sind schon 8 Tage verflossen, seit ich von Euch Abschied nahm und heute 

Nachmittag finde ich endlich mal Zeit, an Euch zu schreiben. Heute Nachmittag habe 

ich Zeit und wie gerne möchte ich in Eurer Mitte sein, um Euch alle die bangen 

Sorgen abzunehmen, die Euch bedrücken. Aber wenn Ihr diesen Brief gelesen habt, 

werdet Ihr auch weniger besorgt sein um mich. Zunächst will ich Euch mal meine 

Tätigkeit und meine Aufgaben schildern. Ich bin der technische Leiter des 

Etappenflugzeugparks und unterstehe nur meinem Hauptmann Madersteig. Wir 

Flieger sind eingeteilt in Feldfliegerabteilungen und je 4 Feldfliegerabteilungen 

werden von einem sogenannten Etappenflugzeugpark mit Apparaten versorgt. Die 

Aufgabe des Etappenflugzeugparks ist, den Feldfliegerabteilungen immer neue 

Apparate zu versorgen und Ersatzflieger und Beobachter zu stellen. Wir nehmen von 

den arbeitenden Fabriken die Flugzeuge ab, liefern Reserveteile und reparieren die 

Maschinen. Bis zum 15ten bleiben wir hier in Großenhain und dann rücken wir mit 15 

Apparaten, 10 Automobillastzügen und 5 Personenautos per Bahn aus. Bis jetzt 

haben wir Befehl nach Trier. Aber es ist möglich, daß wir sofort weiter nach Belgien 

oder Nordfrankreich kommen. Wir haben 58 Stunden Bahnfahrt durchzumachen. Ich 

habe ein Auto zu meiner Verfügung. Unser Hauptmann ist ein sehr lieber Mensch 

und verschafft uns alle Annehmlichkeiten. Mein Quartier ist geradezu glänzend. 

Jeden Morgen um 5 resp. 4 Uhr, wenn ich aufstehen muß, ist die Tochter des Hauses 

selbst da um mir das Frühstück zu reichen. Ich habe immer die schönsten Pfirsiche, 

Aprikosen, Birnen und Kuchen auf meinem Zimmer stehen. Die Leute machen meine 

Wäsche und Alles, was man mir an den Augen ablesen kann. Sie sagen immer, sie 

wollen mir, solange es geht, das Elternhaus ersetzen und ich solle sie behandeln 
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wie meine Eltern und Geschwister. Mein Bursche, ein Kriegsfreiwilliger, ist ein 

sehr intelligenter und geweckter Mensch. Er ist gleichzeitig mein Monteur. 

Spielt sehr gut Klavier und gibt sich alle erdenkliche Mühe. Abends haben wir 

mit den Offizieren unseren gemeinsamen Abendtisch. Arbeiten muß ich nun 

allerdings ganz enorm viel und bin übertag froh, wenn ich mal ein halbes 

Stündchen mich ins Gras legen kann. Morgens bin ich oft um 4 Uhr 

aufgestanden. Im allgemeinen um 6 Uhr und Abends um 8 Uhr ist Schluß. 10 

Uhr komme ich gewöhnlich ins Bett. Habt Ihr von Richard schon etwas gehört 

und wie ist seine Adresse? Meine Adresse ist: Flugzeugführer Suwelack, 

Etappenflugzeugpark 3 (Großenhain). 

Teilt auch Richard diese Adresse mir und mir Richards. In den 

Feldfliegerabteilungen sind nur aktive Offiziere. Ich habe in den 8 Tagen nun 

schon 14 verschiedene Apparate geflogen. L.V.G., Euler, Albatros u.s.w. 

Doppeldecker und Eindecker. Heute Morgen habe ich einen Gleitflug von 13 

Minuten aus 900 mtr. Höhe gemacht. Man kann also sehr weit kommen, wenn der 

Motor versagt und gerade dieses übe ich ein. Vorläufig werden wir zu Feldflügen 

nicht verwandt, erst zuallerletzt und der Hauptmann sagte, er würde mich 

überhaupt nur im alleräußersten Notfall abgeben, da er mich viel zu nötig hätte 

und nicht entbehren könne. Jetzt gibts noch 8 Tage angestrengte Arbeit und dann 

will ich mich mal gründlich ausschlafen. Hoffentlich haben unsere Truppen weitere 

gute Erfolge. Bange sind wir alle nicht und es herrscht unter den Truppen eine 

Siegesgewißheit, die maßlos ist und eine Wut gegen die lieben Nachbarn. Und 

dieses Mal werden sie genug bekommen für alle Zeiten. 

Wie gehts denn in Billerbeck? Macht Euch um mich keine Sorge. Dort wird es 

wohl öde sein. Sind viele ausgerückt? Entschuldigt, daß ich jetzt schließen muß, 

aber wir haben um 5 Uhr Offiziersbesprechung. 

Ich hoffe bald mal wieder schreiben zu können und dann macht Euch um uns 

keine Sorge. Denkt oft an uns und betet für uns, daß der liebe Gott mit uns ist 

und alle Gefahren abwendet. 
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Liebes gutes Mütterchen, tröste Dich und freue Dich aufs Wiedersehen. Vater wird 

wohl viel Arbeit haben. Aber wir haben alle schwere und mühevolle Tage 

durchzumachen. 

Grüsst alle Lieben und Bekannten daheim. Aber Ihr dürft nichts sagen über den 

Inhalt des Briefes, da über Truppen und dgl. nicht gesprochen und geschrieben 

werden darf. Herzliche Grüße an alle sendet Euch in Liebe Euer dankbarer Sohn 

und Bruder Josef 

 

 

Hotel de Saxe (durchgestrichen und ersetzt:) Sächsischer Hof Großenhain - E. 

verw. Hunger. - Fernsprecher 243 

 

 

 

Postkarte. Grossenhain 14.8.14 

L(ieber) V(ater)! 

Morgen Abend wird abgerückt. Habe Deinen Brief heute Morgen erhalten. 

Schreibe Morgen ausführlich. Bin wohl und munter. Habe nur sehr viel zu arbeiten. 

Wir fahren durch Koblenz, weiter weiß ich noch nichts. 

Herzl(ichen) Gr(uß). In Eile. Josef 

 

 



 

Brief. Hotel de Saxe Großenhain. 

Großenhain, den 15. August 1914 

Meine lieben Eltern und Geschwister! 

Vielen Dank für den Brief. Weiß ich doch, daß Ihr Euch beruhigt habt. Heute Nacht 

2 Uhr 30 rücken wir aus. Übermorgen fahren wir durch Koblenz und dann gehts 

entweder die Mosel entlang oder auf Verdun los. Wir fahren jedenfalls ca. 50 

Stunden bis zu unserem Bestimmungsort und dann sind wir immer am 

Etappenhauptort etwa 50 - 70 km hinter der Front. Unsere Flieger haben auch 

schon sehr gute Erfolge im Krieg erzielt. Jedenfalls dürfen wir nicht darüber 

schreiben. Führer und Beobachter haben an jedem Flugzeug Carabiner, ferner 

Handgranaten. Ich habe zwei Armeerevolver und 1 Dolch. Arbeit hatte ich diese 

Tage genug. Ich bin 12 verschiedene Apparate geflogen und habe schon 6 Flieger 

ausgebildet. 3 davon haben ihren Flugmeister bereits gemacht. Von der 

russischen Grenze hört man hier in den letzten Tagen weniger. Jedenfalls leiden 

die Kosaken furchtbaren Hunger, verkaufen an unsere Soldaten alles, was sie 

haben und lassen sich gerne gefangen nehmen, damit sie was zu essen haben. 

Hier kam ein Zug mit Dragonern, die Kosakenpferde gekauft hatten, Stück 5 Mk., 

20 Mk u.s.w.. Auf der Lokomotive war eine mit Stroh ausgestopfte Uniform eines 

Kosakenoffiziers. Wir haben 5 Corps an der Grenze liegen und alles andere ist 

nach Frankreich. Selbst Truppen, die schon in Russland waren, fahren nach 

Belgien. Vorgestern war ein österr(eichischer) Offizier hier und der schimpfte sehr 

auf die Italiener; er sagte, jeder Deutsche in Österreich würde auf die Schultern 

gehoben. Die Tschechen singen immer: Heil dir im Siegerkranz und Deutschland, 

Deutschland über alles. Gegen Serbien besteht der Plan, die Armee zu umzingeln. 

Wenn die noch nicht ausgerückt sind in die Berge, werden wir in den nächsten 4-5 

Tagen vieles davon hören. Die Begeisterung in Österreich kenne keine Grenzen 

mehr. Uniformen sind keine mehr vorhanden für die Freiwilligen. Hier in Sachsen 

ist man sehr ruhig und man spürt kaum, daß es Krieg ist. Alles geht seinen 

normalen Gang. 
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Zum Transport haben wir einen D-Zugwagen und sind zu 2en in einem Abteil. 

Ich habe mir 2 Uniformen machen lassen müssen, ferner habe ich mir noch 

eine schöne Schlafdecke gekauft und hundert viele Kleinigkeiten, die sich 

herausstellten. Haare kurz geschoren. Allmählich habe ich mich an den 

militärischen Ton gewöhnt. Unser Hauptmann ist ein gutmütiger, netter Herr, 

der uns alle Bequemlichkeiten besorgt. Gerne wäre ich mit dem Hauptmann 

von Jena in die Feldfliegerabteilung gerückt; der steht beim Hauptquartier und 

ich hätte einen sehr angenehmen Dienst als Adjutant und Meldeflieger gehabt, 

aber Hauptmann Madersteig wollte mich nicht freilassen. So nun grüßt recht 

herzlich alle Bekannten und ich verbleibe unter herzlichen Grüssen Euer 

dankb(arer) Sohn u(nd) Bruder Josef 



Feldpostkarte. 

Naumburg a. Saale, Poststempel: 16.8.14 

Überall eine herrliche Begeisterung. Ich werde diese Fahrt nie vergessen. 

Josef 
 

 
  



Feldpostkarte. 

Poststempel: 16.8.14 

Passieren soeben Weimar, überall großer Jubel und Trubel Josef 

 

 

  



Feldpostkarte. 

Hanau, Poststempel: 17.8.14 

Morgens 6 1/2 Uhr Kaffeepause in Hanau Josef 

Gedruckt: Gruß aus Hanau! Auf der Durchfahrt nach Frankreich den 17. August 

1914. 

 

 

  



Feldpostkarte.  

Poststempel Biebrich 17.8.14 

Fahren soeben durch Biebrich. Wir werden überall reichlich mit Cigarren, Suppen, 

Cafe und allem, was das Herz begehrt, beschenkt. 

Josef 

 

 



(Eine Feldpostkarte vom 17.8.1914 von Putty Pohl, Essen, Zweigertstraße 

6, mit der Josef Suwelack oft korrespondiert hat.)   

 

 

 

 
Feldpostbrief. Etappenflugzeugpark 3 

Hotel zur Erholung - Niedermendig am Laacher See. 

Niedermendig, 24. August 1914. Poststempel: 26.8.14 

Meine lieben Eltern und Geschwister! 

Bis jetzt waren wir in Niedermendig am Laacher See und haben hier in der Eifel 

einen Flugplatz eingerichtet. Unsere Abteilungen sind aber schon zu weit 

vorgerückt und wir müssen nach Belgien hinein. Vorige Woche hatte ich einen 

Bombentransport per Auto nach Namur für unsere Flieger. Ich hatte einen 80 PS 

Opel Wagen mit 4 Mann Besatzung. Jeder von uns hatte Karabiner. Wir fuhren 

über Prüm durch Luxemburg nach Marche. Von der luxemburgischen Grenze (an) 

haben wir 3 Stunden keinen deutschen Soldaten gesehen. An den Wegen waren 

brennende Häuser, zerbrochene Wagen. Wir fuhren über notdürftige reparierte 

gesprengte Brücken. Alle Chausseebäume lagen abgeschlagen über den Wegen 



und waren von den Pionieren fortgeräumt. Die Bewohner ängstlich. Kein Kopf ließ 

sich sehen. Die meisten Häuser verlassen. Einen Mann hatte ich so postiert, daß er 

nach hinten hinaus schießen konnte. Aber der Staub auf der Straße war so groß, 

daß man uns hätte gar nicht treffen können. Das Schwierigste war, daß ich gar 

keine Karte mithatte und mich durch Befragen der Bevölkerung zurechtfinden 

mußte. Unsere Karabiner leisteten uns dabei gute Hilfe. Denn es imponierte doch 

gewaltig, wenn wir so einem Monsieur 2 geladene Läufe vor die Nase hielten. 

Sobald wie ein Kopf am Fenster sichtbar wurde, Karabiner hoch, und 

verschwunden war er. Gefährlich war nur der Weg durch die Ardennen und die 

ganz allein liegenden Dörfer. Aber sobald wie 4 Leute zusammenstanden, eine 

kleine Bewegung der Karabiner und Hände hoch. Im allgemeinen ist das Volk sehr 

freundlich, aber sobald wie einer auf die Freundlichkeit hereinfällt, ist er verloren. 

Die Herrschaften haben doch einen ganz gewaltigen Respekt vor uns. Übrigens ist 

jetzt alles besetzt bis Namur und Ihr braucht gar keine Sorge zu haben. Das Volk ist 

ganz eingeschüchtert und die exempla, die statuiert worden sind, haben ihre 

Wirkung nicht verfehlt. Aber gewisse Halunken gibts immer noch darunter und man 

muß auf der Hut sein. Wir haben immer gemeinsame Quartiere und (?) sodann 

eine kriegsstarke Kompagnie zum Schutz und dann sind wir immer in der Nähe des 

A.O.K., so daß wir immer Truppen da haben.  

Nächstens schreibe ich Euch mal über die Erfolge unserer Abteilungen. Über die 

Stellungen unserer Truppen darf ich keine Mitteilungen machen. Nur eins: sie 

gehen schnell und unaufhaltsam vorwärts. 60 - 70 km Märsche und dann ziehen sie 

singend durch die Städte. Die Belgier reißen Mund und Nase auf. 

Richards Adresse teilt mir noch genauer mit, vor allem Rang, sonst kommen die 

Briefe nicht an. 

Herzl(ichen) Gruß an alle. 

Josef 

Um 12 gehts ab nach Belgien. 

 

 



 
Feldpostkarte. 

Niedermendig, Poststempel: 26.8.14 

L(iebe) E(ltern)! 

Sind hier in Niedermendig und rücken in einigen Tagen n(ach) B(elgien). Alles 

wohl und munter. Morgen oder übermorgen Brief. 

Herzl(ichen) Gruß 

Josef. 

Hat Richard wieder geschrieben, wo ist er und wie ist seine Adresse? 

M(eine) Adr(esse): Flugzeugführer J. S. 

Etappenflugzeugpark der III ten Armee. 

 

 

 



 
 
Feldpostkarte. Etappenflugzeugpark 3. 

Hotel zur Post. St. Vith (ohne Datum) 

Pause auf der Fahrt, 5 km vor der Grenze. Herzl(ichen) Gruß Josef 

 

 


